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wieder hervorzuholen.  Doch,  da d ieses Geschehen vor  a l lem für  jün-
gere Menschen schon h is tor isch is t ,  so l l  damit  daran er inner t  werden,
daß 1933 auch Bürger  des Kreises Dins laken verhaf tet  wurden,  d ie aus
ihrer  Gegnerschaf t  zum Nat ionalsozia l ismus keinen Hehl  machten.
Heute redet  n iemand mehr darüber.  Leis tung,  Wohlstand und Zuwachs-
rate beherrschen unser Denken. Und wer wagt schon hohen Einsatz,
wenn es um Freihei t  und Gerecht igkei t  geht ,  und g le ichzei t ig  das pr i -
vate Wohlergehen auf  dem Spie l  s teht? Die Nazis haben Schumacher
für  10 Jahre ins KZ geworfen.  Goebbels,  Hi t lers Propagandachef ,
hat te n icht  vergessen,  daß Schuhmacher ihm 1930 a ls  Reichstagsab-
geordneter  d ie , , rest lose Mobi l is ierung der  menschl ichen Dummhei t "
vorgeworfen hatte. Die sowjetische Besatzungsmacht erklärte ihn zum
Feind Nr.  1,  wei l  er  d ie in  der  damal igen Sowjetzone vol lzogene Zwangs-
verschmelzung von KPD und SPD für  d ie west l ichen Zonen verh inder t
hat te und s ich rückhal t los zur  nat ionalen Einhei t  a l ler  Deutschen be-
kannte.  Nicht  jedem paßten damals d ie scharfen Formul ierungen
seiner  Reden.  Für  manche war er  e in Ei ferer .  Zu überdenken b le ibt
aber  e in Satz von ihm: , .Der Tod der  Demokrat ie  is t  d ie Passiv i tä t " .
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Argentinien: Peron und das Militär
Eindrüd<e von der politiscfien Lage eines großen südamerikanischen
Landes

von Dr.  G.  Johannes

Dr. Günther Johannes, der Verfasser dieses Beitrages, ist Ober-
veterinärrat beim Kreis Dinstaken. Er war zweimal im Auftrage
des Bundesgesundheitsministeriums in Südamerika, zuletzt
sechs Monate in Argentinien. Seine Autgabe war, in einigen
großen Schlachthäusern die Einhaltung hygienischer Vorschritten
bei der Schlachtung von Rindern sowie bei der Zerlegung, Ver-
oackung und Verladung des für Deutschland bestimmten Flei-
sches zu überwachen.

Ein zwei tes Mal  hat te ich Gelegenhei t ,  in  e inem südamer ikanischen
Land zu leben und es mir  dabei  recht  gut  ansehen zu können.  Wäh-
rend vor zwei Jahren Südbrasil ien mein Arbeitsgebiet gewesen war,
führ te mich d iesmal  e in Auf t rag des Bundesgesundhei tsminis ter iums
vorwiegend nach Argentinien, zum Schluß auch noch nach Paraguay.
Von den 24 Mi l l ionen Einwohnern Argent in iens,  nach Brasi l ien das
zwei tgrößte südamer ikanische Land,  lebt  fast  e in Dr i t te l  in  oder  um
Buenos Aires, der Hauptstadt. Buenos Aires ist geographischer, wirt-
schaftl icher, kultureller und polit ischer Mittelpunkt des Landes. Alle
Straßen,  Bahn- und Flugl in ien gehen von h ier  aus in  a l le  Tei le  des
großen Landes. Neben Buenos Aires haben noch die alte Universitäts-
stadt  Cordoba mi t  ihren Industr ieansiedlungen sowie Rosar io und
Santa F6 am Paranä-Fluß und Mendoza am Fuße der  Anden e ine
nennenswerte Bedeutuno.

Die Geschichte Argent in iens sei t  der  Erk lärung der  Unabhängigkei t
von Spanien im Jahre 1810 war recht  wechselvol l .  Erst  1861 wurde
die Einheit Argentiniens gegen starke separatistische Bestrebungen



Buenos A i res :  P laza  de l  Congreso

sichergeste l l t .  B is  heute is t  der  Proze}  der  inneren Konsol id ierung
des Landes n icht  abgeschlossen.  Argent in ien gehört ,  wie d ie meisten
südamer ikanischen Staaten,  zu den pol i t isch unruhigen Ländern der
Erde.

Wir tschaf t l ich g ing es dem Land nach dem zwei ten Wel tkr ieg zunächst
recht  gut .  Argent in ien hat te zu d ieser  Zei t ,  wie man heute noch sagt '
, ,das Geld der  Wel t " .  Getre ide,  F le isch und Leder konnten in großen
Mengen export ier t  werden,  und Europa und Nordamer ika zahl ten gut ,
um den zu d ieser  Zei t  schnel l  s te igenden Bedarf  befr iedigen zu
können.  Peron,  der  damal ige Präsident ,  konnte mi t  vo l ler  Staatskasse
regieren.  Zusammen mi t  se iner  Frau Eva ver te i l te  er  großzügig v ie le
Mi l l ionen Peso an seine Anhänger,  d ie Arbei ter  und d ie ländl iche
Bevölkerung.  Als  er  den Engländern auch noch d ie von d iesen er-
baute Eisenbahn für  mehrere Mi l l iarden abkauf te,  konnte auch d ie
große Begeisterung und Freude darüber,  daß s ie nun dem Lande
gehörte -  , ,ahora son nosotros -  je tz t  gehört  s ie uns"  -  den nahen-
den Staatsbankrot t  n icht  mehr verbergen.  Zur  g le ichen Zei t  sanken d ie
Preise für  Agrarprodukte auf  dem Wel tmarkt .  1955 wurde Peron,  der
mehr und mehr zum Diktator  geworden war,  durch e ine Revolut ion
gestürzt .  Er  mußte das Land ver lassen und lebt  se i t  d ieser  Zei t  in
Span ien  im  Ex i l .

Wenn man nun g laubt ,  daß der  inzwischen über 7Ojähr ige nach so
vie len Jahren vergessen sei ,  so is t  das Gegente i l  der  Fal l .  Mi t  der
Dauer des Exi ls  is t  Peron mehr und mehr zu e inem Mythos geworden.
Die Regierungen der  le tz ten 17 Jahre haben insgesamt keine erwäh-
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nenswerten Leistungen vol lbracht .  Neben Peron gab und g ibt  es b is
heute keinen prof i l ier ten Pol i t iker .  , ,E in in te l l igenter  und rechtschaf fe-
ner  Mann wird n icht  Pol i t iker  in  Argent in ien"  is t  e in gef lügel tes Wort
im Lande.  Jeder weiß,  daß d ie Regierenden der  le tz ten Jahre in  erster
L in ie an ihre pr ivaten Geschäf te und erst  dann an das Wohl  des
Landes und seiner  Menschen gedacht  haben.  Sei t  dem Sturz Perons
l iegt  d ie Regierungsgewal t  prakt isch in  den Händen des Mi l i tärs,  das
sich auf  Kosten des Volkes v ie le Vergünst igungen verschaf f t  hat .  E in-
f lußreiche Ste l lungen in Wir tschaf t  und Verwal tung Argent in iens haben
ehemal ige Mi l i tärs inne.  Der je tz ige Präsident ,  General  Lanusse,  is t
g le ichzei t ig  oberster  Befehlshaber des Heeres,  e inen wicht igen Min i -
s terposten des Kabinet ts  hat  er  mi t  e inem Vet ter  g le ichen Namens
besetzt.

Die wir tschaf t l iche Lage des Landes is t  inzwischen mehr a ls  besorg-
n iserregend.  Die Inf la t ionsrate der  le tz ten 12 Monate wird of f iz ie l l  mi t
67 % angegeben.  Der Wechselkurs für  e ine DM betrug im Januar 1971
noch 1,14 Peso,  11/z Jahre später  im August  1972 wurden auf  dem
schwarzen Markt  bere i ts  4 Peso dafür  bezahl t .  Das Ausland hat
großen Einf luß auf  d ie Wir tschaf t  des Landes,  da d ie Industr ie  und der
Handel  zum überwiegenden Tei l  in  ausländischen Händen is t .  Dieses
ausländische Kapi ta l  hat  ke in Vert rauen in d ie wir tschaf t l iche Zukunf t
des Landes.  Aus d iesem Grunde gehen d ie Devisen ins Ausland,  d.  h.
in  Argent in ien verd iente Peso werden in s tabi le  Währungen,  vorwie-
gend in US-Dol lar ,  Deutsche Mark und andere europäische Währungen
umgewechsel t  und ins Ausland geschaf f t .  Neue Invest i t ionen werden
nicht  vorgenommen, so daß neue Industr ie  n icht  geschaf fen,  a l te
Industr iebetr iebe n icht  modernis ier t  werden.  Dadurch wird der  Inf la t i -
onsprozeß schnel l  und unaufhal tbar  vorangetr ieben.  Die Zahl  der
Arbei tsp lätze is t  n icht  ausre ichend und n immt n icht  zu.  Die ger ingen
Lohnerhöhungen hal ten mi t  den tägl ichen Preisste igerungen für  Le-
bensmit te l ,  K le idung,  Mieten und andere lebensnotwendige Güter
n icht  Schr i t t .  Die Arbei ter  und der  Mi t te ls tand le iden berei ts  Not ,  und
die Unzufr iedenhei t  is t  groß.  So is t  es n icht  schwer zu verstehen,  daß
diese Bevölkerungskre ise auf  Peron bauen,  da es ihnen gut  g ing a ls
er  Präsident  des Landes war.

Die Just iz ia l is ten oder d ie Volksunion (Just ic ia l ismo oder Union Popu-
lar)  a ls  Par te i  der  Anhänger Perons -  kurz Peronisten genannt  -  s ind
in verschiedene Richtungen gespal ten.  Während d ie Dia logis ten z.
B.  mi t  der  Regierung verhandeln,  lehnen d ie Extremisten jeden Kon-
takt  mi t  dem Präsidenten und seinen Min is tern ab.  Ein ige Gruppen
wol len Peron a ls  e inz igen und a l le in igen Führer ,  andere nur  seine
ldeen aber n icht  ihn selbst .  Der Verdacht  l iegt  nahe,  daß man s ich
te i lweise seiner  auch bedient  und s ich auf  ihn beruf t .  um eioene Inter-
essen zu befr iedigen.
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Buenos Aires:  Plaza de Mayo und Casa Rosada im Hintergrund

Am 25.  März 1973 sol l  der  neue Präsident  Argent in iens gewähl t  wer-
den, so hat es die Militärjunta beschlossen. Sie hat das Grundgesetz
geändert ,  um den Präsidenten d i rekt  vom Volk und n icht  wie b isher
von Wahlmännern wählen zu lassen.  Da d ie Zahl  der  Anhänger Perons
auf ca. 50 % geschätzt wird, muß die Junta versuchen, Peron fernzu-
hal ten,  um nicht  an Einf luß zu ver l ieren.  Aus d iesem Grunde wurde
ein Dekret mit dem Inhalt erlassen, daß alle Präsidentschaftskandi-
daten bis zum 25. August 1972 im Lande wohnen müssen und keine
Regierungsgeschäf te ausüben dür fen.  Damit  hat  s ich zur  großen
Überraschung auch Lanusse von einer Kandidatur ausgeschlossen.
Peron hat das Dekret nicht anerkannt, und es läuft eine Verfassungs-
klage. Bisher ist Peron nicht nach Argentinien zurückgekehrt, obwohl
er  es könnte.  Niemand weiß,  ob er  zurückkommen wird,  aufgrund
seines Al ters g lauben nur  wenige daran.  Es scheint ,  daß er  a l le in
durch Fernble iben seine Verehrung a ls  Halbgot t  b is  zu seinem Tode
und darüber h inaus aufrecht  erhal ten kann.  Die Peronisten hal ten an
seiner  Nominierung a ls  Präsidentschaf tskandidat  fest ,  da s ie nur  mi t
ihm gewinnen können,  g le ichgül t ig  ob er  im Lande is t  oder  n icht .
Schal tet  man Peron aus,  kann es nur  e ine Minderhei tsregierung geben,
über d ie das Mi l i tär  mi t  Hi l fe  e ines Putsches sehr  schnel l  wieder  d ie
Macht  gewinnen würde.  Nur er  wäre bei  e inem Wahls ieg in  der  Lage,
den Einf luß des Mi l i tärs zurückzudrängen,  obwohl  er  s ich s icher l ich
auch mi t  ihm arrangieren müßte.  Groß is t  d ie Zahl  derer ,  d ie daran
zwei fe ln,  daß d ie Wahl  zu dem von der  Junta immer wieder verspro-
chenen Termin überhaupt stattf inden wird.
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Eine große Rol le  spie l t  d ie C.  G.  T.  (Confederacion General  Trabajo) ,
die Gewerkschaft. lhre Führer sind peronistisch und stehen im stän-
d igen Kontakt  mi t  Peron.  Lanusse versucht  mi t  a l len Mi t te ln,  z .  B.
Sperrung der  Bankkonten,  d ie Gewerkschaf t  aus dem pol i t ischen
Leben auszuschal ten.  ls t  ihr  Einf luß auch groß,  so wird doch,  wie s ich
schon häuf iger  zeigte,  e in Aufruf  zum Generals t re ik  im ganzen Lande
von vielen Arbeitern nicht befolgt.

Die pol i t ischen Parte ien waren sei t  1965 b is  vor  kurzem verboten.  Zur
Zei t  s ind s ie dabei ,  s ich neu zu konst i tu ieren.  Ein ige haben b isher
keine Führungsspi tzen,  da par te i in terne Wahlen noch ausstehen.  Aus
der beachtlichen Zahl seien neben den bereits erwähnten Peronisten
noch folgende aufgeführt:

Union Civ ica Radical  del  Pueblo,

Union Civ ica Radical  In t ransigente ( in t ransigente :  unnachgiebig,
unversöhnl ich) ,

Social ismo Democratico,

Nueva Fuerza (Neue Macht),

Conservador Popular,

Socia l ismo.

Nach wie vor  verboten s ind d ie Kommunisten.
Die Einstufung der  aufgeführ ten Parte ien a ls  konservat iv ,  l ibera l  oder
sozialistisch vergleichsweise zu den Parteien westeuropäischer Län-
der  is t  schwier ig.  Klare pol i t ische Zie lsetzungen bestehen n icht ,  pol i -
t ische Grundideale fehlen.  Die pol i t isch engagier te Jugend Argent i -
n iens schaut  auf  Al lende in Chi le .  F idel  Castro hat  se ine e inst ige An-
ziehungskraft verloren.

Argent in ien steht  vor  schweren innenpol i t ischen Problemen.  Bei  e iner
weiteren Zuspitzung der wirtschaftl ichen Lage können sich die vor-
handenen starken Spannungen in der  Bevölkerung p lötz l ich ent laden.
Auch e in Mißbrauch der  im großen und ganzen unpol i t ischen und
anspruchslosen Bevölkerung durch d ie Gewerkschaf t  und d ie Pero-
n is ten is t  n icht  auszuschl ießen.  Dagegen würde das Mi l i tär  -  wie ich
mich bei  e inem Generals t re ik  in  Buenos Aires überzeugen konnte -
mi t  a l ler  Härte vorgehen.  Die Folge wäre e in Bürgerkr ieg,  mi t  dem
Peron immer wieder droht .
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